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«« tlicher Teil.
Weilburg , den 31. Oktober 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Versorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln.

Die Bundesratsbckanntmachung vom 9. Oktober 1915
über die Kartoffeloersorgung ist durch Bekanntmachung
,om 28. Oktober 1915 abgeändert worden.

Nach 8 7 der neuen Bekanntmachung sind alle Kar-
tosfelerzenger mit mehr als ein Hektar Kartoffelanbaufläche ver¬
pflichtet, 10 vom Hundert ihrer gesamten Kartoffelernte bis
zum 29. Februar 1916 zur Verfügung des Kommunalverbandes
zu halten. Diese zur Verfügung zu haltenden 10°/0 müssen
Speisekartoffelnoder Kartoffeln sein, aus denen Speise¬
kartoffeln verlesen werden können. Auf die 10"/, sind die¬
jenigen Kartoffel anzurechnen, die der Landwirt nachweis¬
lich bis nach dem 10. Oktober 1915 als Speisekartoffel
»erkauft hat.

Schuldhafte Zuwiderhandlungen gegen diese Verpflich¬
tung begründen eine Schadenersatzpflichtgegenüber der Reichs¬
kartoffelstelle.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich sofort eine Liste
Jjerjeniqen Landwirte aus ihrer Gemeinde aufzustellen, die
im letzten Jahre mehr als ein Hektar Kartoffel angebaut
haben, und diese bis zum 6. November mir einzureiche«. Aus
den Listen muß ersichtlich sein:

а) der Namen des betreffenden Landwirts,
d) die Größe der Kartoffelanbaufläche.
«) der Kartoffelernteertrag aus der Anbaufläche.

Ls genügt hier bis zur bevorstehenden Erntestatistik
eine Schätzung.

б) Ob die zur Verfügung stehenden Mengen von 10"/,
des Ernteertrages Speisekartoffeln sind oder Kar-
toffeln.aus denen Speisekartoffeln verlesen werden
können,

e) Welche Kartoffelsorten in Frage kommen und in
welchen Mengen die einzelnen Sorten (geschätzt nach
Zentnern ).

Ich erwarte bestimmte Einhaltung des Termins . Fehl¬
anzeige ist erforderlich. Der Landrat.

Lex.
XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., den 27. 10. 1914.

Stellv. Generalkommando.
Abt. Id . Tgb . Nr . 8757.

Besetz !.
Auf Grund der §§ 4 und 9 des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 (Gesetzsamml. S.
121) verordne ich für den Bezirk des 18. Armeekorps fot¬
zendes:

8 1.
Allen russischen Arbeitern männlichen und weiblichen

Geschlechtes ist es bis auf weiteres auch künftighin ver¬
boten, rechtswidrig das Inland zu verlassen. Nicht betrof¬
fen werden von diesem Verbot lediglich diejenigen durch
Arbeitsverträge nicht gebundenen weiblichen und im Alter
von unter 17 oder über 45 Jahre stehenden männlichen
Arbeiter, welche im Besitze einer direkten Fahrkarte nach
einer Eisenbahnstation eines neutralen Landes sowie eines
von der gesandtschaftlichen oder konsularischen Vertretung
des neutralen Staates visierten Passes sind und den für
bie Ueberschreitung der Reichsgrenze bestehendeir Vor-
ichriften genügen. Zur Ausreise ist in allen Fällen die vor-
•»Rige Einholung der Genehmigung des Generalkommandos
»sorderlich.

8 2. .
Sämtliche russische Arbeiter und Arbeiterinnen dürfen

Grenzen des Ortsbezirks (Gemeinde und Gutsbczirk)
jhrer Arbeitsstelle, soweit nicht der Besuch des sonn- und
Mittäglichen Gottesdienstes in der der Arbeitsstelle nächst-
Sekegenen Kirche ihrer Konfession in Frage kommt, nur auf
^wnd des vorher einzuholenden Einverständniffes des General-
i°«mandos und nicht anders als mit schriftlicher Geneh¬
migung der Ortspolizeibehörde überschreiten.

Der Uebergang in eine neue Arbeitsstelle ist nur
Ur>tct- Beachtung der für die Umschreibung der Arbeiter«
^stzitimationskarte geltenden Vorschriften zulässig und. wenn
"te Arbeitsstelle in einem anderen Ortsbezirk (Gemeinde¬
nd Gutsbezirk) desselben Ortspolizeibezirk liegt, an die
^ «hmigung der Ortspolizcibehörde, wenn sie in einem
Äderen Ortspolizeibezirk liegt, an die Genehmigung des
£r die bisherige Arbeitsstelle zuständigen Landrats (in
Stadtkreisen des Ersten Bürgermeisters) gebunden.

m-  Die für den Aufenthalt und die polizeiliche Meldung
ausländischen Arbeitern bestehenden allgemeine» Vor-

^visten bleiben hierdurch unberührt .?

8 3.
Für die von dem Verbot des § 1 betroffenen in der

Landwirtschaft und ihren Nebenbetrieben beschäftigten rus-
fischen Arbeiter gelten ferner folgende besondere Vorschrif¬
ten :

Sie werden beim Ablauf ihrer derzeitigen Arbeits¬
verträge neue für die Wintermonate und das Wirtschafts,
jahr 1916 geltende Arbeitsverträge abzuschließen haben
und sind verpflichtet, spätestens bis zum 31. Januar 1916
die Ausstellung der Arbeiter - Legimationskarte für 1916
bei der Ortspolizeibehörde zu beantragen.

Die Arbeitgeber haben sich zu vergewissern, daß letzt¬
gedachter Verpflichtung pünktlich nachgekommen wird , und
haben die säumigen Arbeiter bis spätestens zum 5. Fe¬
bruar dem zuständigen Landrat zu melden, hierbei auch
mitzuteilen, ob der Abschluß eines neuen Arbeitsvertrages
erfolgt ist oder nicht.

Denjenigen russischen Arbeitern, welche beim Ablauf
ihres diesjährigen Arbeitsvertrages einen neuen Vertrag
noch nicht abgeschlossen haben, ist für die Zen vom Ab¬
lauf des Vertrages bis zum Abschluß eines neuen von
dem bisherigen Arbeitgeber Unterkunft und Verpflegung
gegen eine vom Arbeitnehmer einzuziehende, erforderlichen¬
falls von seiner Kaution in Abzug zu bringende Entschä¬
digung von 0,70 Mk. pro Kopf und Tag zu gewähren.

8 4.
Zuividerhandlungen gegen die Bestimmungen im § 1

werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft. Der
Versuch ist strafbar.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen ün § 2
werden, sofern sie zum Zwecke des Kontraktbruches erfolgt
sind, ebenfalls mit Gefängnis bis zu einem Jahre , andern¬
falls mit Geldstrafen von 10 bis 60 Mk>, im Unvermö¬
gensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Liegt int Falle des § 2 die Absicht des Kontrakt¬
bruches nicht vor und beträgt die verbotswidrige Dauer
der Entfernung aus dem Genreinde- bezw. Gutsbezirk,
vom Mittag des Tages der Entfernung an gerechnet nicht
länger als 24 Stunden , so tritt im ersten und zweiten
Falle des Zuwiderhandelns Geldstrafe von 3 bis 9 Mark,
iin Unvermögensfalle entsprechende Haftstrafe ein.

Arbeitgeber, die den Bestimmungen im § 3 zuwider¬
handeln , werden mit Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

8 5.
Dieser Befehl tritt mit dem Tage seiner Veröffent¬

lichung in Kraft. Der Befehl vom 5. Oktober 1914 wird
gleichzeitig aufgehoben.

Frankfurt a. M ., beit 1. November 1915.
Der stellv. Komm. General des XVIII . Armeekorps.

Freiherr von Galt, General der Infanterie.
* *

I . 7292. Weilburg , den 30. Oktober 1915.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landral.
Lex.

MMamtüKer Seil
** Dev Mittelrheinische Pferdezuchtverein
hat am 10. Oktober d. Js . den alljährlichen Sommerbetrieb
seiner landschaftlich schön gelegenen Fohlenweide , mit ihrem
kräftigen, aromatischen Grasbestand , dem frischen, gesunden
Höhenklima des oberen Taunus , im Tiergarten  bei
Weilburg a. d. Lahn geschlossen.

Der diesjährige, in Anbetracht der Kriegsverhältniffe
zur Entlastung der Züchter, ausnahmsweise erhöhte Auf¬
trieb an Zuchtmaterial betrug 40 Stück ein- und zwei¬
jähriger Fohlen, sowie eine kleinere Anzahl Rinder . Letztere
werden inr Frühjahr vom Verein angekaust und aufge¬
trieben, weil der Mischbetrieb dem Graswuchs vorteilhaft ist.

Der Vereinsvorstand war bestrebt, die Züchter bei der
heimischen Pferdeaufzucht nach besten Kräften zu unter¬
stützen. Bereits im Laufe des Winters wurde deshalb
eine reichliche, sachgemäße Düngung , Be- und Entwässerung
der Weide ausgeführt . Im Frühjahr sah deshalb die
Weide auch recht gut aus . Der Grasbestand war auf¬
fallend üppig . konnte deshalb am 5. Mai d. Js . der
Fohlenauftrieb erfolgen.

Durch Hinzupachtung weiterer fiskalischer Wiesen war
es angängig , den Züchtern auch bezüglich der Haferfütte-
rung enlgegegen zu kommen und das Tagesmaß entgegen
dem eigentlichen Maß von 3 Pfd . auf nur 2 Pfd . fest¬
zusetzen. Hierdurch erübrigten die Züchter für jeden Tag
ein Pfd . Hafer, der den arbeitenden ,'Tieren der Züchter
zugeführt werden konnte.

Die Hoffnungen, welche auf weitere günstige Witte¬

rungsverhältnisse und gleiches Fortgedeihen der Weide¬
flächen gesetzt waren, erfüllten sich leider nicht. Die Nieder¬
schläge blieben in den ersten Sominermonaten fast ganz
aus . Der Nachwuchs der Gräser und Kräuter blieb des¬
halb sehr zurück und trat hierdurch eine merkliche Knapp¬
heit des Grünfutters ein. Um die Fohlen in ihrer Er¬
nährung nicht zu schmälern, wurde ihnen aus den Bestän¬
den des Vereins Heu in genügender Menge gegeben, so-
daß sie in keiner Weise Not litten. Störungen inr Weide¬
betrieb waren während der fast sechswöchentlichen Dürre
nicht wahrnehmbar. Sachgemäße Bewässerung der Weide¬
flächen und entsprechendes Oeffnen und Schließen der ein¬
zelnen Koppeln nach dem Uebenveiden wurde mit sicht¬
barem Erfolg durchgeführt. Durch diese Maßnahmen konnte
das Gras nachmachsen und wurde ein Zertreten der Gras¬
fläche durch die gesättigten, nur hin- und hergehenden
Tiere vermieden. Der frischgefallene Kot wurde regel¬
mäßig durch den Fohlenwärter aufgehoben und aus den
Koppeln entfernt, damit die Grasnarbe nicht versengte.
Diese Maßnahme hat sich sehr gut bewährt.

Der Tagesbetrieb auf der Weide war in folgender
Weife geregelt und durchgeführr. Der Reihe nach wurde
je eine Koppel morgens geöffnet, die Fohlen eingetrieben

und einige Stunden darin belassen, damit sie sich am Grase
sättigen konnten. Sodann wurden sie in die umliegenden
Waldungen und auf die nicht cingekoppelten Wiesen ge¬
trieben ; hier konnten sie sich bewegen nnd fanden kräftige
Gräser und Waldkräuter zur weiteren Nahrung . Mittags
erhielten sie eine bestimmte Menge Heu, welches in Fut¬
terraufen eingelegt wurde. Dadurch ging kein Halm verlo¬
ren. Nachmittags kamen die Tiere wieder einige Stunden
in die GraSkoppel; zwischen 7 und 8 Uhr erhielten sie im
Stall 2 Pfd . gequetschten Hafer, Heuhäcksel und etwas
Kleie. Das Futter wurde angefeuchtet. Sväter siel die
Kleibeigabe weg. weil diese nicht mehr zu erhalten war.
lieber Nacht blieben die Stallungen geöffnet und konnten
sich die Fohlen hier oder im Walde aufhallen . Meistens
blieben sie im Freien und wählten sich dort Lagerplätze.

Die ganze Art und Weise der Verpflegung und Hal¬
tung der Fohlen wurde bis zum Abtrieb durchgeführt. Das
Aussehen und die festgestellte Gewichtszunahme, letztere
vielfach zwischen 25—50 kg beweisen, daß die getroffenen
Maßnahmen zweckmäßig waren . Die Schwierigkeiten, welche
der verstärkte Auftrieb ergaben und die durch Trockenheit
entstandene Futterknapphest wurden so nach Möglichkeit
behoben.

Der Gesundheitszustand war bis auf zwei Fohlen,
die erkrankten und eingingen ein sehr guter. Der Verlust
für die eingegangenen Tiere wurde durch Versicherung ge¬
deckt.

Als vollkommene Fettviehweide ist die Weide des
Vereins im Tiergarten noch nicht anzusprechen, doch be¬
steht die begründete Aussicbl, daß bei weiterer sachgemäßer
Bewirtschaftung derselben auch dieses Ziel bald erreicht
wird.

Der geplante Winterweidebetrieb konnte nicht durch¬
geführt werden, weil nur 12 Anmeldungen hierzu eingegangen
sind. Diese Zahl war ungenügend, um den Betrieb durch-
zusühren.

Im Interesse einer sachgemäßen Johlenzucht ist dies
aber jehr zu bedauern. Der Verein wird aber nach dieser
Richtung auch fernerhin aufklärend wirken, damit dieser
wichtige Teil der Fohlenaufzucht von den Züchtern immer
mehr als notwendig erkannt und betätigt wird.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier 30 . Oktober mittags.

(W. T . B. Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.

DeMichev Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe de» Generalfeldmarfchaks». Hindcnbmg.

Nordwestlich von Mitau wiesen unsere bei Plaka-
neu auf das Nordufer der Misse vorgegangenen Kräfte
zwei starke Nachtangriffe ab und zogen sich vor einem
weiteren Angriff in die Hauptstcllung auf dem Südufer
zurück.
Die Heeresgruppe der Geueralfeldmarfchalls Prinzen Leopold

von Baqern.
Nichts neues.

Die Heeresgruppe des Generals von Müsingen.
Westlich von Czartorpsk wurden die russischen Stel¬

lungen bei KomarolV und der Ort selbst genommen.
Ein nächtlicher russischer Gegenangriff blieb crsolglos.



KaMiettrrch « , Hat « . Lisovsk « und Bielgotv wurden
gestürmt. S8 Offiziere. »29 Man » find ge-
fnnge« genommen, 2 Maschinengewehre erbeutet.

Ein russisches Kampfflugzeug wurde bei Kukli hrrunter-
geschossen.

BoLkan-Kriegssüiauplah.
Die Armeen des Generals von Köoeß und von Goll¬

witz haben feinbliche Stellungen gestürmt , über 1999
Serbe « gefangen genommen, 2 Geschütze, 1 Maschinen¬
gewehr erbeutet und sind in der Vorbewegung geblieben.

Die Armee des Generals Bojadjefi setzt die Ver¬
folgung fort.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 31. Oktober mittags,
(w . T. v . amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bayerische Truppen setzten sich nordöstlich von Neu¬

ville in Besitz der französischen Stellung in einer Aus¬
dehnung von elfhundert Meter , machten etwa 299 Ge¬
fangene und erbeuteten4 Maschinengewehre, 3 Minen¬
werfer . Ein feindlicher Gegenangriff wurde abends abge¬
schlagen.

In der Champagne ist ein weit vorspringendes
deutsches Grabenstück nördlich von Le Mesnil in der Nacht
vom 29 zum 30 . Oktober durch überwältigenden Angriff
gegen die dort stehenden Kompagnien an die Franzosen
verloren gegangen . Bei Tahure griffen nachmittags un¬
sere Truppen an . Sie stürmten die Butte de Tahure (Höhe
192 nordwestlich des Ortes ). Der Kamps dauerte die Nacht
hindurch an . 2 k französische Offiziere , darunter zwei
Bataillonskommandeure , 1215 Mann wurden gefan¬
gen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe der Generalfeldmarschallsvon tzindendmg.

Durch unser konzentrisches Feuer wurden die Russen
gezwungen , den Ort Plankane » auf dem Nordufer der
Misse wieder zu räumen.
Dir -Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopvld von

Bayer«.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generalsv. Linstugen
Der Angriff westlich von Czartorysk erreichte die

Linie Ostrand von Komarow -Höhen östlich von Podgacie.
Die erreichten Stellungen wurden gegen wiederholte russische
Nachtangriffe in teilweise erbitterten Kämpfen gehalten.
Etwa 159 Russen von elf verschiedenen Regimentern
sind gefangen genommen . >

Balkan-Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen der Armee des Generals v. Köveß;

haben Grn . Milanovac genommen . Nordöstlich davon
wurde der Feind an der Straße Satornja -Kragujevac
aus seinen Stellungen südlich der Srebrnica geworfen .^ i

Die Armee des Generals v. Gallwitz drängte beider¬
seits der Morava den Gegner weiter zurück. 699 Ge¬
fangene wurden eingebracht.

Bon der Armee des Generals Bojadjeff liegen leine
neuen Nachrichten vor.

Oberste Heeresleitung.

Ruhe im Westen.
Auf dem westlichen Kriegsschauplätze herrschten nach

wiederaufgenommener lebhafterer Tätigkeit des Feindes, die
jedoch nur von kurzer Dauer war, allgemeine Stille, so daß
»an irgendwelchen wesentlichen Ereigniflen nichts zu be-
richten war. Die Franzosen find augenblicklich mit ihrem
Kabiuettswechsel beschäftigt. DaS Kabinett Briand, das sich
am Montag der Kammer vorstellt , wollte in feiner Pro¬
gramm-Erklärung ermutigenden Worte für Serbien sprechen
nnd dar Fiasko der Balkanpolitik des Vieroerbandes durch
bewährte Stilkünste zu bemänteln suchen. Dem Wunsche
beS Kriegrministers Gallieni, daß die Regierungserklärung
die fortdauernde Uebereinstimmung zwischen dem Joffreschen
Hauptquartier und der Pariser Zentralle-tung betone, wurde
.Rechnung getragen. Ministerpräsident Briand erklärte, die
»eue Regierung habe das gleiche Kriegsprogramm wie ihre
^Vorgängerin, Frieden durch den Sieg über die Gegner und
Die Vernichtung beS deutschen Militarismus, -» erringen.

Der Wächter.
Hu«»ro»«slischer Stoma« von Arjch ibastd Eyre.

fFr « beaobeitor dom Helmut tan  Mor.
29) Nachdruck vevbot«« .

„nji -niaio ."
„ (im wunderhübscher Name, " erwiderte sie wohlgefällig,

„Wollen Sie mir einen Gefallen tun , lieber Oswalds"
„Aha, " sagte ich grimmig . „Ich habe mir beinahe ge.

dacht, daß Sie irgend etwas wollten,"
Sie schwankte bedenklich und brauchte ein paar Augen¬

blicke, sich wieder ins Gleichgewicht zu setzen.
„Da ist so ein netter , hübscher Junge und gräbt bei

dem Häuschen drüben Kartoffeln aus, " sagte sie, meinen Ein¬
wurf überhörend . „ Er ist der Sohn des Forsthüters , und
was glauben Sie ? — Er hat Schrot , um Krähen damit
zu schießen."

„Warum sollte er es nicht haben ?“  fragte ich.
„Ja , aber was soll man mit Schrot anfangen , wenn

man kein Gewehr hat ?" fuhr sie fort nnd schielte mich ver¬
stohlen an . „Sein Vater hat ein Gewehr ."

„Sehr viele Leute haben ein Gelvehr ."
„Aber der Forsthüter will es mir nicht leihen und will

feinem Sohn nicht erlauben , mir das Schrot zu geben, es
sei denn —"

„Was sei beim ?"
„Sie erlauben es."
„Ah , ich merke etwas ."
„Ich hatte Sie lieb vom ersten Augenblick an , Oswald.

Sie haben so ein wunderhübsches Gesicht. Nicht wahr , Sie
eriaubeil es ?"

Ich mußte wohl. „ Ich hoffe, Sie tverden sich keinen
Schaden tun ."

„Ich wußte ja . Sie sind ein guter Mensch !" jubelte sie.
„Wollen Sie nicht so gut sein und dem Mann da drüben
zurnfen : „ Es ist gut ?" Sie deutete auf einen schmächtigen
kleinen Mann , der iii einiger Entfernung mit irgend eitler Arbeit

f Joffre in London. Der französische Oberbefehls' aber
General Joffre besuchte das KriegLministerium in London,
daS er später mit Kitchener verließ. Jossre nahm auch an
einer Beratung im Ministerium des Aeußeren teil, wobei
auch Asquith, Kllchener, Balsvur und Livtzd-George an-
wesend waren . Später hatte Joffre eine besondere Konfe¬
renz mit Lloyd -George , der bekanntlich Munitionsminister
ist. Er wird viel Versprechungen gemacht haben müssen.

Erfolge in Wolhynien.
Nordöstlich von Miau wiesen Kräfte der Armeegruppe

Hlndenburg , die bei Plankanen auf das Nordufer der Misse
vorgeschoben waren , zwei starke Nachtangriffe ab und zogen
sich vor einem weiteren Angriff in die Hauptstellung auf
dem Südufer zurück. Bei der Armeegruppe deS Prirnen
Leopold ereignete sich nichts Besonderes . Von Truppen der
Heeresgruppe Linsingen wurde westlich von Czartorysk die
russische Stellung bei kornarow und der Ort selbst ge-
nommen . Ein nächtlicher russischer Gegenangriff blieb er¬
folglos . Kamienucha . Hula -Sisowskn und vielgow wur-
den gestürmt . 18 Offiziere , 929 Mann sind gefangen ge-
nommen , 2 Maschinengewehrs erbeutet . Ein russisches
Kampfflugzeug wurde bet Kukli heruntergeschoffen.

Der italienische Krieg.
Sie stürmen weiter ! Es scheint wie ein sinnloser

Taumel über die Italiener gekommen zu sein. Die dritte
Schlacht am Jsonzo , die bereits seit elf Tagen wütet , und
deren Ende man infolge der riesenhaften italienischen Verluste
man schon allgemein nahe glaubte , ist plötzlich wieder mit
ganzer Heftigkeit entbrannt . Und ohne Übertreibung kann
gesagt werden , daß es noch keinen so heißen Tag im ganzen
italienischen Krieg gegeben habe , wie diesen ersten nach der
Pause der letzten Tage wieder . Die Italiener wurden hier
zu Tausenden hingeschlachtet . Die italienische Heeresleitung
hatte sich von diesem neuen Tag der Offensive den endgül¬
tigen Durchbruch und damit den Anfang seiner Siege ver¬
sprochen. Ein entsprechender Armeebefehl war an die Trup¬
pen gerichtet worden , in dem mit allen möglichen Mitteln
der Eifer der italienischen Soldaten auszupeitschen versucht
wurde . Man merkte schon an der vielstündigen schweren
Artillerievorbereitung , was die Stunde geschlagen hatte ! Der
Görzer Brückenkopf Jag andauernd unter einem Hagel von
Feuer und Eisen . Gegen den Monte Sabottna und den
Rücken von Podgora wütete ein Trommelfeuer , das sechs
Stunden lang anhielt . Dann rückten mit einem kleinen
Kampfabschnitt 6 italienische Bataillone vor . Starke Reserven
folgten . Dichtgedrängt unter fürchterlichem Gebrüll rannten
ste gegen die völlig zerschossenen Gräben an . An eine- ein-
zigen Stelle kommen sie heran , aber das österreichiiche Bajo¬
nett warf ste schnell wieder heraus . Die Hauptkräfte selbst
kamen gar nicht erst biS in die Minenlinie , ein höllisches
Geschütz- und Maschinengewehrfeuer jagte sie unter den
größten Verlusten zurück.

Der Balkankrieg.
Die Armeen der Generale v. Köveß und v. Gallwitz

haben seendtiche Stellungen gestürmt , über 1000 Serben
gefangen genommen , 2 Geschütze , 1 Maschinengewehr er-
beutet und sind in der Vorbewequng geblieben . Die
Armee des bulgarischen Generals Bojadjew jetzt die Verfol¬
gung fort.

Die Aussichten Ser Serben für die Entscheidungs¬
schlacht find sehr schlecht . Alles in allem dürften sie gegen
uns und die Bulgaren 200000 Mann ins Feld ge chickt
haben . Die gegen unsere Truppen kämpfenden 11 bis 12
Divisionen haben bisher schätzungsweise 50 Prozent Ein-
bntze erlitten , sind aljo bereits am 100 090 Mann zusammen¬
geschmolzen. Die Heeresgruppe Mackensen ist natürlich viel
stärker und überdies sür den Gebirgskrieg besonders ausge¬
rüstet . Serbien fehlt es dagegen an Tragtieren sür den
Gebirgstransport . Flucht nach Albanien wäre laut B . T.
der einzige Ausweg sür die serbische Armee ; ste wäre damit
verloren.

Das Endo des Saloniki -Abenteuers . Auf Griechen¬
lands energische Vorstellungen ist der Abtransport der in
Saloniki gelandeten französischen und englischen Truppen in
Angriff genommen worden . Der letzte Entente -Soldat wird
alsbald den griechischen Boden verlassen haben . Dieses er¬
folglose Unternehmen hat unseren Feinden außer der Bla-
mage noch ein gehöriges Stück Geld gekostet. 78 000 Mann
waren gelandet worden , wovon 50 000 Mann auf Frankreich
entfielen . Während die Franzosen etwa 30 000 Mann bei
Ghewgeli vereinigt und 10 000 Mann gegen Strumitza vor-
geschoben hatten , waren von den Engländern nur kleine Ab¬

teilungen zu Streitkräften in der Richtung Strumitza ,5
gehen worden. Ihre übrigen Truppen hatten von,
bahnhof von Saloniki bis zu den Höhen südöstlich vonä  *
ein großes Lager bezogen. Die Engländer führte, J
mehrfach' Betonbauten auf, und englische Pioniere w lA
längs der Bahnlinie von Saloniki nech Ghewgeli eine eigj
Telegraphenleitung, um sich unabhängig vom g»!ech^
Staatstelegraphen einzurichten.

Die Wahrheit über Watandomo . Nach
Meldungen sollten französische Landungstruppenbei
dowo im SüdostzipselSerbiens im Flußgebiet der Strumtz,
Erfolge über bulgarische Regierungstruppen davongetrog-,
haben. Wie sich jetzt herausstellt, handelte es sich dort nut
um einen Zusammenstoß französischer Landungstruppen mit KTffleltr
bulgarischenBanden. Diese waren im Begriff, die bi;
Eisenbahnlinie verteidigenden Serben n 4 siebenstündiĝ % an
Kampf zurück;usch' zen,  als die mit 10,-5-Zenlimeter-Kanvne, Gastro
und Panzerautomobilen ausgerüsteten Franzosen j‘ g cff
rückten. Die bulgarischen Banden zogen sich zurück, erneu«, Ja* ha
len aber den Angriff, nachdem ste durch neue Banden oer. Einzel
stärkt worden waren. Angesichts der starken numerische, " „it
Überlegenheit̂ und der besseren Bewaffnung des Feinde, pj&t,
mußten die Banden aber wiederum in ihre alten Stellungen C 'geel
zurückgehen . Nun glaubten die Franzosen , weiter südlich jxgeben!
einen Vorstoß gegen die bulgarische Grenze unternehmenp h)
können. Sie holten sich aber blutige Köpfe. So endete bet’
Tag ohne den geringsten Erfolg sür die Franzosen. 1 « m

Wie  Pirol fiel. Wegen seiner hohen strategischen Je. \;m el
deutung war Pirol von den Serben außerordentlich st«! f,gssahr
befestigt und hartnäckig verteidigt worden . Furchtbar er*| ĵ rten,
bittert waren daher die Kämpfe um die Festung, durch deren,daß es
Eroberung der bulgarischen Armee der Aufmarsch gegen des
Risch möglich wurde. Zwei bulgarische Regimenter mußten jj, mitgi
vor der beherrschenden Höhe Drenova-Glawa zurückweiche», ^te j
erst einem dritten Regiment war es möglich, die sichA @
verteidigendenSerben zurückzuwerfen. Bis in die Nacht gestrer
wurde um Pirol bitter gekämpft. Nachdem zuletzt ein all. Eber
gemeiner Bajonettangriffeinsetzte, wurde gegen 11 Uhr der U
serbische Gesamtwiderstand gebrochen. Fluchtartig zogen sich. - ^
die Serben in der Richtung nach Risch zurück. Die buign. J ®
rischen Sturmtruppen nahmen nach Meldung der „Magd ,,
Ztg." sofort energisch die Verfolgung auf. Am folgende« r\
Morgen um 9 Uhr zogen die übrigen bulgarischen Reg» ra en-
menter unter den Klängen der Nationalhymne feierlichi« !nn ec
Pirot ein. H Ici

Z er Orienlierung für die stürmenden Bulgare« «de zur
waren von verwegenen Soldaten überall kleine Fahneni» « faefo
das Gelände gesteckt worden. Wenn die vorderste Reiht,f «nge
diese Fahnen erreicht hatte, nahm ste dieselben aus dem̂ &urC{
Erdboden und trug sie weiter mit sich fort. So konnte am ^ K
den Beobachtungsstellen der Gefechtsleitung immer genau- j,en
festgestellt werden, wie weit schon die Stürmenden wäre». •
Immer weiter kamen die kleinen Fahnen, bis sie schließliih
im Handgemenge mit den Serben nicht mehr zu unter.
scheiden waren. Im blutigen Bajonettkampf wich der Feind“ 9e'ul
endlich zurück» verfolgt von den ohne Rast verfolgende«>«erder
Bulgaren. Engest

Die Zähigkeit des ferbif^ sn Widerstandes hatd, ; Staat
den letzten Tagen an den entscheidenden Punkten nachge- «teuerer
lassen. Diese Erschlaffung der sonst tapfer kämpfenden Eei>Mnder
den ist das deutlichste Zeichen dr nahen Endes. Uwen — 3
Truppen und ihre österreichischen1 d bulgarischen BmedeS»„^nt̂ 0
genossen nutzen diese Müdigkeit ihrer Gegner nach Kräfle« ^
aus und stürmen von allen Sellen auf die eingekreisten Sa. # „ f
den ein. Durch den Sieg bei Kladowa haben die Serbe»' ^
nicht nur ungeheure Verluste an Menschen, sonder», wai' ° ‘
well schwerwiegender ist, auch an schwerer Artillerie undM«>Muum
nition erlitten, und dieser Nachteil bürgt für weitere schnell! "»er ett
Siege über die Serben. Dazu kommt noch, daß der mor» —-
ltsche Zustand der serbischen Truppen sehr gelllten hat. M tzxgM
Truppen haben teilweise gar keine Ahnung von den Riebe»
lagen. Gegenwärtig sind die Serben auf drei Seiten ses -j, g|
umstellt, an der vierten find sie gegen wildes Gebirge fl» - j,;Pr
preßt. Allerdings hat bisher nur ein Drittel des ganz«
Kontingents gegen uns im Felde gestanden, so daß noqs g --
manche Hindernisse zu überwinden find. jL .

Streitigkeiten in Saloniki . Zwischen der französisch« , 8
und englischen Truppenleitungin Saloniki herrschen schwer« . ai
Unstimmigkeiten. So hat noch kein englischer Soldat gr» ’' 8röet1
chischen Boden verlassen. Man hat Grund, zu glauoeil Ueml,
daß sich die Engländer auch weiterhin darauf beschränk« denen
werden, Saloniki besetzt zu hatten. Die Unstimmigkeit« wi, übi
machen eine gemeinsame Operation fast unmöglich. - rfertige
Ein griechischer Wachtpostenwollte laut „Voss. Ztg." ein« «uerarbe
englischen Offizier am Eintrllt in den verbotenen Tell d» «ftanbeö
Zollhauses hindern. Der Offizier versuchte, dem Posten d» itê Qnb
Gewehr zu entwinden. Dieser wehrte sich indessen und sch»! ^ n
den Offizier nieder . Als dessen Äealeiter den Revolver

beschäftigt war . Also ich"rief : Es ist gut , und sie war mit
einem Satz , der mich schwindeln machte, von ihrer Stuhllehne
herunter . Als sie gewiß war , daß mich der Mann ge¬
hört und verstanden hatte, lief sie davon , ohne sich noch länger
mit nun unnütz gewordenen Komplimenten aufzuhallen.

Ich kehrte zu meinem Brief zurück, den ich kuvertierte und
adressierte. Und dann fühlte ich mich mit eineni Male sehr
einsam . Warum leistete mir Rita nicht Gesellschaft? Ein
Spaziergang mit ihr bei dem prächtigen Wetter mußte rechl
angenehm sein. Vielleicht hatte sie den gleichen Gedanken
und kam herunter — ? Ich setzte meinen Hut auf , ging
draußen vor dem Hanse auf und ab und wartete un-
geduloig, aber sie kam nicht. Eine halbe Stunde mochte ver¬
gangen sein, als ein Schritt mich aufbliclen ließ. Gerechter
— es war Wilhelm!

„Guten Morgen !" sagte er freundlich.
„Guten Morgen !" erwiderte ich.
Und in dem gleichen Augenblick, als habe ein Magnet sie

herbeigezogen, erschien Rita in der Verandatür , in ein lichtes
Kostüm gekleidet, mit dem Sonnenschirm in der Hand.

„Willst du ein wenig mit mir promenieren ?" fragte Wil¬
helm sie rrach der ersten Begrüßung.

„Ich dachte eben, der Morgen sei doch zu schön, um
ihn ungenützt zu las

Warum hatte
en, ' erwiderte sie.
re dielen Gedanken nicht schon vor einer

halben Stunde gefaßt ? Jetzt gingen die beiden miteinander
davon , und ich, der ich nicht zum Mitkommen aufgefordert
worden war , stand da und fühlte mich äußerst überflüssig.

Ich verbrachte einen qualvollen Bormittag , einzig mit
Zigarettenrauchen beschäftigt. Selbst Annie empfand Mitleid
mit meiner Verlassentjeit , leistete mir Gesellschaft und regalierte
mich mit weiteren Einzelheiten ihrer Geschichte, mit der ich
mich eigentlich schon zur Genüge bekannt fühlte. Unter anderem
erwähnte sie auch, daß Seine Ehren Herr James Mac
Cuüdie in einigen Wvchen eine Vorlesung über die irische
Frage in Obau halten würde , und ich gewährte ihr im
voraus sür diesen Tag Urlaub mit dem stillen Wunsch,

Herr Mac Cuddie möchte schon heule zu seinem Lortral
gekommen sein. Die Zeit ,ür unser Blittagessen war auf e>»
Uhr festgesetzt, und ich beobachteie ungeduldig die Uhr, d>-
mir viel zu langsam zu gehen schien. Ein paarmal stell«
ich den Zeiger etwas vor , es nutzte aber nicht viel. Riait
daß ich so ' s-.hr hungrig gewesen wäre — es hatte wirklich
andere Gründe . Als die verabredete Stunde gekommen
und meine „Schwester " sich noch immer nicht zeigen wollti
überstieg meine Ungeduld alle Grenzen , und ich fürchte,
war sehr unhöflich gegen Annie , die mir eine besonders sch«»
ötelle aus der letzten' Rede ihres Ideals vorzulesen wünsch«-

Mit jeder Sekunde wuchs mein Zorn , und ich wollte kb«
Lärm schlagen, als die Prinzessin erschien, in jeder Ha«'
den Körper einer Krähe.

„Ich habe sie beide geschossen," verküudigteffie triumphiereM
die Tiere im mächtigen Schwünge auf das Sofa schleuderin-
„Können Sie Krähen kochen, Annie ?"

„Kochen nicht, aber braten , vorausgesetzt, daß sie mcht?
alt sind." _ M

„Ich hoffe , Sic werden recht sorgsam dabei zu 29*17
gehen," sagte der glorreiche Schütze. „O , Oswald , das f
ein emzückender Ort !"

„Ich finde ihn ein bißchen einsam," erwiderte ich-
Sie war ganz Mitleid . „Warum sind Sie nicht »nt

gekommen ?" fragte sie eifrig . „ Es war sehr schön. N»
ötita ?"

„Sie ist mll Wilhelm spazieren gegangen ."
Ich beobachtete sie scharf, welchen Eindruck das * *f r

machen würde . Sie schien sich nicht sehr zu erregen. „J
„So , ist er gekommen ?" meinte ste gleichgültig.

Sie schon einmal Krähen geschossen, Herr Marschall ?"

„tviachl ^ es nicht großen Spaß , ste so Hals über
stürzen zu sehen, wenn man gefeuert hat ? Ich findeK , wenn sie nachher noch so flattern. Es»er«»"cgnügen, mcht wahr ?"
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, abschoß, ohne zu treffen, legte der Grieche auch
und schoß ihn gleichfalls nieder.

Lp  Botschafter in konsta -itmopei wurde laut
^ Allg. Zig." der Botschaftera. D. Gras Wolff-

Kp lA ausersehen.
Zokal-Nachrichte«,

% i Weilburg,  den 1. November 1915.
len. —— —
i% fr  November . Der Aller-Seelen-Tag hat in ganz
»2°, ^ ein großes Gedenken und Trauern ausgelöst, es ist
nut Volk vorhanden, das nicht in einzelnen Teilen an
mit Weltringen beteiligt ist. Und wenn eS nicht direkt in
di, F̂eindseligkeiten eingegrtffen hat, so ist es durch Armer-

igen, Ae a« den Kämpfen beteiligt und hat schwere Verluste
onea^ getragen. So geht der Verlust von Nord nach Süd,
man. LWest von Ost und alle Kreise haben zu klagen, alle
euer, i* * haben zu trauern. Tausende von Maffengräbern
oer. ^einzelnen Grabhügeln haben nicht geschmückt werden

scheu ',0 , nicht wenige haben eine unbekannte letzte Ruhestätte
nbes jjn&eH. Das ist ein großes Empfinden in der mensch-
ngenL ßeele, das nicht so leicht verschwunden sein wird,
idlich\ gedenken der Toten, wir hoffen und harren der Aufer-
n z» die das ewige Leben bedeutet.
■ bet’®ft November bringt uns einen frohgemuten Gast.

ihm, dem heiligen Martin, heißt es, daß er auf dem
A» j^mel geritten kommt. Wir brauchen in diesem zweiten

ftart iMahr nicht bis zu seinem Tage, dem 10. November,
lX 6t' ufliien, bis der Martins-Schimmel erscheint, das heißt,
)cr«, ,daß es scheint, der Schnee hat sich schon in den letzten
leg«, jjtn des Oktober eingestellt und eine wenig liebenswürdige
J&teti|e mitgebracht, die für die Jahreszeit ziemlich seiten ist.
ichen, ißellte sich der November als ein rauher Gesell im Gegen«
>iäs zum Sankt Martin ein, aber erfreulicherweise sagen wir,
^uchtzgestrenge Herren nicht lange regieren, wenigstens der
; oD« «mber nicht in der Art, wie er sich heute gezeigt hat.,
r der f ) Militärpersonalien. Hauptmann Kleist,  Kompag-
" ,ch,j der zweiten Landsturm -Kompagnie dahier , wurde
i181' im Kompagniechef einer genesenden Kompagnie nach
ndeii ecdbcrg versetzt. An seine Stelle wurde Major Heller
K-g" wsen. Zum Kompagnie - Offizier ivurde Hauptinann
tchj, kinecke  aus Limburg ernannt.

)( Teuerungszulagen. In verschiedenen Tageszeitungen
are« ube zur Kenntnis gebracht, daß den Arbeitern und we-
?n in « besoldeten Beamten in Reichs - und Staatsbetrieben
sich! angemessene Teuerungszulage gezahlt werden soll,
dm $ durch das Entgegenkommen der Arbeitgeberverbände

' der Konfektionsindustrie hat mau in wohlwollender
kti'e den in dieser Branche beschäftigten Arbeitern , Ar-

S Herinnen und Beamten eine .Teuerungszulage von acht
w!(I, itjeitt des tarifmäßig festgelegten Lohnes bewilligt. Es

ire gewiß dankbar anzuerkennen , wenn eine immer grö-
inbeni»erdende Zahl von Arbeitgebern für ihre Arbeitnehmer

)Angestellten, welche ebenso wie ihre Kollegen in Reichs-
at in: Staatsbetrieben, unter den durch den Krieg geschaffe-
ichg» «teueren Lebensbedingungen zu kämpfen haben , in wohl-
Sei>ijiender Weise mit gleich guten Beispielen folgen würde,
nie« — Die Annahme von Frachtstückgut, mit Ausnahme

«Kartoffeln und sämtlichen Lebensmitteln , irach den
iliner Bahnhöfen sowie nach Wilmersdorf — Friedenau,

be, »pelhof, Neukölln , Neukölln — Treptow , Berlin — Moa-
l Eharlottenburg Güterbahnhof und Steglitz ist wegen

M Erfüllung dieser Bahnhöfe vom 30 . Oktober bis 3 . No-
jnefle «dcr einschließlich gesperrt,
noro

ich

provinzielle und Vermischte Nachrichten.
ff- Elkerhausen. 30 . Okt . Dem Kanonier Heinr . Ketter

«hier, der in den letzten Kämpfen im Westen schwer-
»undet wurde und in einenr Feldlazarett liegt , wurde
*>»Eiserne Kreuz" verliehen.

Aus dem Westerwald , 29 . Oktober . Bei den Stein¬
ern auf dein Westerivald herrscht seit einiger Zeit ein
^erdenklicher Wagenmangel . Seit acht Tagen iverden
' Aleinbrucherzeugnisse Wagen an private Empfänger,

» denen auch städtische und Provinzial -Berioaltungen
^ überhaupt nicht mehr gestellt . Dadurch häuft sich
" - fertige Material in den Brüchen derart an , daß die
A chrarbeit erschwert und bei einer Andauer des jetzigen

Landes unmöglich wird . Für die Arbeiter ist dieser
j  Wltartb, der wohl zum Teil auf die starken landwirt-
J] hielten Transporte zurückzuführeu ist, ebenso nachteilig

jjfir die  Unternehmer . _
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Hanau , 28 . Oktober . Das Stadtverordnetenkollcgium
richtete an den Magistrat den Antrag , für die städtischen
Arbeiter , einschließlich der Notstandscirbeiter , sowie für die
städtischen Beamten mit einem Gehalt unter 2000 Mark
baldmöglichst die Gewährung einer Teuerungszulage für
die Dauer des Krieges beschließen zu wollen.

Die Dchul »>enl «st Rußlands
London, 30 . Okt . Die Telegraphen -Union meldet : Wie

die „Times " aus Petersburg erfährt , veröffentlichte die
„Rjetsch " eine Meldung , daß nach Schätzungen des Fi¬
nanzministers die gesamten Schulden Rußlands im Jahre
1916 16,794 Milliarden Rubel betragen würden , gegen¬
über 8,800 Milliarden im Jahre 1915 . Die langfristigen
Schrilden würden auf 11,47 und die kurzfristigen auf 5,25
Milliarden Rubel geschätzt.

Eine Flucht unter Bewachung . Eine abenteuerliche
und schlau angelegte Flucht haben drei östelreichische Solda¬
ten hinter sich. Schon vor unge'lhr drei Monaten erhielten
die in Böhmen wohnenden An, gärigen des einen Soldaten
die Nachricht, daß er nach gelungener Flucht aus Sibirien
mit zwei Kameraden nunmehr in Persien gelanber sei und
bald mehr von sich hören laffen werde. Jetzt ist er auf dem
Wege in die Heimat und berichtet, daß eS ihnen im Gefan«
genenlager geglückt sei, sich die Uniform uud das Gewehr
eines russischen Soldaten zu beschaffen. Einer der Oester¬
reicher, welcher gut Polnisch und auch etwas Russisch sprach,
legte sich heimlich die Uniform an und war von jetzt an de»
russische Bewachungssoldat für die beiden anderen. Ohne
Schwierigkeiten kamen sie aus dem Lager hinaus, auf di«
gleiche Weise, von der Landbevölkerung häufig unterstützt
und gespeist, gelangten sie, wie wir in der »Franks. Ztg/
lesen, bis zur Grenze, ünd dort erst verwandelte sich der
russische Bewachungssoldat wieder in den Kameraden der
Gefangenen.

„venischer Varbaris mu».- Ein holländischer Kauf¬
mann schrieb einem Geschäftsfreund in Frankfurta. M. der
dortigen Zeitung zufolge: Ich muß Ihnen einen Akt von
deutschem Barbarismus mitteilen. Hier lebt ein altes War¬
schauer Ehepaar, daß schon jahrelang in Antwerpen gewohnt
hat und bei Kriegsausbruch nach Holland ging. Dieses Ehe¬
paar hat sieben bis acht Kinder, die alle in Warschau
wohnen und von denen es seit Monaten keine Nachricht
hatte. Die Leute waren infolgedeffen sehr verzweifelt, bi-
ihnen jemand riet, dem deutschen Kommandanten nach War¬
schau zu schreiben, was sie auch laten. Vergangene Woche
bekamen sie von dem Warschauer Polizei -Präsidium folgenden
Brief . »Auf Ihre Anfrage an die deutsche Kommandantur
teile ich Ihnen mit, daß Ihre sämtlichen Kinder sich Wohl¬
befinden. und als Beweis erhalten Sie anbei von allen ein«
Anschrift." Tatsächlich haben alle Kinder an dem Brief ge¬
schrieben, wozu ich noch bemerken m»lß, daß diese Kinder
nicht in einem Hause wohnen, sie sin'' alle verheiratet, so-
daß eS  Stunden gedauert haben muß, viS man sie aufge¬
sucht hat.

Zehte Nachrichten.
Dresden , 31 . Oktober . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der

Kaiser hat an : 29 . Oktober an den König nachstehendes
Telegramm gesandt : „Es macht mir Freude , Dir mitzu - ij
teilen , daß ich dem Kronprinzen in Anerkennung der guten
Dienste , die er bei den letzten Kämpfen geleistet hat , auf
Vorschlag des Oberbefehlshaber das Eiserne Kreuz erster
Klasse verliehen habe . "

Bern , 31 . Oktober . (W . T . B . Nichtamtlich .) Unter
der Ueberschrift : „Unerwünschte Einmischung " greift das
„Berner Tagblatt " eine Meldung welscher Blätter auf,
wonach Vandervelde nach der Schweiz kommen und in
Pruntrut zu gunsten Belgiens einen Vortrag halten werde.
Das Blatt bemerkt : „So groß unsere Sympathien mit
dem unglücklichen Lande auch sind, so müssen wir doch
dagegen protestieren , daß Minister kriegführender Länder
in unserem Lande Vorträge halten und Propaganda trei¬
ben . Es schickt sich nicht."

Athen, 1. Noo . (W . T . B . Nichtamtlich .) Es ver-
lautek , die französische Regierung habe der griechischen
Regierung den Rest der vorigen Anleihe im Betrage ^von
12 Millionen zur Verfügung gestellt.

Salonik , 31 . Okt . (W . T . B . Nichtamtlich .) Auf Be¬
fehl aus London sind die englischen Truppen an die Front
in Serbien abgegangen und haben sich mit den serbischen
Truppen vereinigt.

Sofia , 31 . Okt. (W . T . B . Nichtanrtlich .) Zu « ersten
Male seit Beginn des Weltkrieges ist heute der ungarische
Donaudampser „Berettio " von Orsowa in Vidin angekom-
men.

Konstantinopel. 30 . Oktober . (W . T . B . Nichtamtlich .)
Amtlich wird gemeldet : An der Dardanellenfront hat
unsere Artillerie heute das französische Unterseeboot
»Tukstuotse " versenkt . Die Besatzung bestehend aus
2 Offizieren und̂ 24 Mann wurde gefangen genommen.

London, 31 . Oktober . W . T . B . Nichtamtlich .) Das
Reutersche Büro meldet amtlich : Der Hillsminensucher
„Oythe " ist in der Nacht vom 28 . Oktober bei Gallipoli
infolge eines Zusammenstoßes mit einem anderen Kriegs-
sahrzeug ) g e s u u k e n. Mn Besatzung waren 2 5 *
Mann an Bord ; 100 Mann werden vermißt.

Die Beebindung Nisch-Pirot Unterbrochen
(D . D . P .) Die zweite bulgarische Armee hat sich

zwischen Nisch und Pirat geschoben ; die Verbindung zwischen
den beiden Städten ist unterbrochen . Die Funkenstation
in Nisch ist nicht mehr in Tätigkeit . Serbien kann nur
mit der Funkenstation in Mitrovitza über Antivari arbeiten.

Paris , ÄI . Okl. tW . T . B . Nichtamtlich .) Meldung der
Agence Havas . Auf Ersuchen Briands hat sich die Kam¬
mer bis zum 3. November vertagt , um sodann die mini¬
sterielle Erklärung entgegenzunehmen und die Interpella¬
tion von Emile Consttmt über die Gefahr der Anwesen¬
heit gewisser Oesterreicher und Deutscher in Frankreich zu
erörtern.

König Peter außer Landes.
' Nach einer Meldung des Budapester Blattes „Vilag"

soll König Peter nicht mehr in Serbien weilen . In den
letzten Wochen sei der König von Melancholie befallen
worden , und man habe ihm geraten , eine ansländische
Kuranstalt aufzusuchen . Der König habe den Weg über
Albanien genommen.

Amtlicher Teil.
Weilburg , den 29 . Oktober 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bett . Sammlung und Ablieferung von Früchte«.

In meiner Ueberdruckverfügung vom 7. d. Mts . hatte
ich zur Ablieferung der gesammelten Früchte (wie Hage¬
butten , Schlehen , Eicheln usw.) für Weilburg und Aumenau
je 2 Termine festgesetzt.

Da aber noch nicht alle Gemeinden abgeliefert haben,
ist ei» nochmaliger Ablieferungstermin notwendig . Als
solcher ist. nur für Weilburg Mittwoch, der 3 . November,
wie seither vormittags von 8 bis mittags 1 Uhr am alten
Güterbahnhof , bestimmt.

Was an diesem Tage nicht abgeliefert wird , kann
später nicht mehr angenommen werden.

Ich ersuche daher dafür zu sorgen , daß alle noch rück¬
ständigen Sammlungen bestimmt am 3. November abge¬
liefert werden.

Der Landrat und Vorsitzende
des Kreis-Obst- und Gartenbau-Vereins.

Lex.

I . 7183 . Weilburg , den 29 . Oktober 1915.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Nach Mitteilung des Kriegsrniuisteriums sind An¬

stalten sgetroffen worden , die Abwanderung russisch-pol¬
nischer Arbeiter aus den besetzten Gebieten Russisch-Polens
in die deutsche Kriegsindustrie nach Möglichkeit zu steigern.

Da die Ortspolizeibehörden von jeder Einstellung
eines ausländischen Arbeiters in ihrem Bezirk Kenntnis
erhalten , so ersuche ich im Aufträge des Herrn Ministers,
jeden Zu - und Abgang unter Nennung der Arbeitsstätte
dem stellv . Generalkommando des 18 . Armeekorps Frank¬
furt a . M ., sofort mitzuteilen , damit dieses in die Lage
gesetzt wird , über die durch Zuwanderung ausländischer
Arbeiter frei werdenden wehrpflichtigen Zurückgestellten zu
verfügen.

Die bereits erlassenen Vorschriften über Beschäftigung
ausländischer Arbeiter pp . werden hierdurch nicht berührt.

Der Königliche Landrat : L e x.

Mßwofjl," erwiderte ich zerstreut, denn ich spähte unaus-
burchs Fenster nach Rita und Wilhelm.

«Aber es ist keine Grausamkeit dabei," fuhr die kleine
"t eifrig fort . „ Ich habe darüber nachgedacht. Stellen
w einmal so eine arme Krähe vor , die in, Alter in
Nest sterben mm;. Können Sie sich das ausmalen?

«as arme , kleine, zitternde Ding da in seinem Nest
' di? Flügel ausgespreizt , die Augen halb gebrochen, f
Mit, daß nun der Tod kommt ! Wie es kalt in ihr

^eigt, wie es nach dem zuckenden Herzchen faßt ! —
Jwüssen alle Krähen sterben, wenn sie nicht geschossen

"jrö glaube wohl ."
alle andern — selbst die eigenen Kinder — sind so

81,1 gegen die Krähe , wenn sie schwach und alt und
geworden ist. Sie beißen sie und hacken nach ihr.

!ir lcm c? öon  dieser Seite betrachtet, ist eS eigentlich
Krähen zu schießen. Meinen Sie nicht auch ?"

r« gewiß," erwiderte ich und versuchte, einiges
$  b , an ihrem Geplauder zu zeigen. „Haben Sie oft

Allerdings," erwiderte sie freimütig . „Ich verfehlte die
j.~~ das heißt , ich fehlte alle mit Ausnahme dieser

hinter der einen von ihnen mußte Tom noch
'r ? und sie mit einem Stock ganz totmachen. Er hat
£ ** mehr geschossen — zwölf Stück . Aber er kennt
"k Büchse seines Vaters . Er hat einen wunderschönen

tu.?" für ein Pfund (zwanzig Vtark ) will er ihn mir
tji„ Ich wünschte, ich hätte ein Pfund ." Sie warf

verstohlenen Blick zu.
können soviel haben , wie Sie wollen/ " sagte ich

1=«»»/ * Vorstellung , daß eine Prinzessin sich nach dem
,ito?n zwanzig Mark sehnte, war mir schrecklich,
ij, * gut Sie sind I — Und ich darf dm Hund kaufen
.Erbringen — nicht wahr ?"

mn Sjx f0 wünschen , gewiß ."

„Ich tue es nur zu gern. Tom ist ein hübscher Junge,
aber ich mußte ihn an den Ohren ziehen, weil er mich immer
austachte , wenn ich nichts traf . Ich werde aber besser schießen
wie er, ehe ich fortgche."

Hat denn der Forsthüter das Schießen erlaubt ? Ich
dachte, in diesem Monat dürfte nichts geschossen werden ."

„Nein , nur Krähen — das wäre nur Ungeziefer, meint
er. Aber sie schmecken doch sehr gut . Wir wollen sie heute
zu Abend essen — sie sind so groß und alt , da sind sie
gewiß sehr fleischig. — O, es ist ein reizender Platz hier,
Oswald — ich bin Ihnen so dankbar , daß Sie mich herge¬
bracht haben ."

„Ich möchte wohl wissen, wo Rita ist," bemerkte ich,
„Ich dachte mit Wilhelm ?" fragte sie harmlos.
Ich wandte mich rasch um und sah sie scharf an . Sie

schien sich zu besinnen und sagte:
„Solange er mit mir versprochen ist, mag er mit ihr

gehen, soviel er will . Ich vertraue ihm und bin nicht eifer¬
süchtig." Sie lachte ein bißchen. „Tom sagt, da drüben aus dem
kleinen Hügel wäre ein entzückender Platz zum Abendessen.
Wenn man mit der Lainpe sitzt, kämen so sehr viele Schmetter¬
linge . Ich glaube aber, er lügt ein bißchen — ich habe bis
jetzt noch keinen Schmetterling hier gesehen. Annie , wir essen
einmal da, nicht wahr ? — Sie haben doch eine Windlampe ?"
Ohne die Antwort abzuwarieu , huschte sie jedoch aus dem
Zimmer.

Ich stand rasch auf und trat hinter den Vorhang am
Fenster ; denn Rita und Wilhelm waren auf dem Wege sichtbar
geworden . In einiger Entfernung blieben sie stehen. Ich be¬
obachtete sie ausmerkiam , Wilhelm mit einem Gefühl des —
Hasses . Wieviel hatte er ihr zu sagen ! Warum kam sie
nicht herein ? Es war schon eine halbe Stunde zu spät für
das Mittagessen . Es war wirklich rücksichtS- O, er küßte
siel Ich siet in einen Sessel, denn ich vermochte es nicht mit
anzusehen.

cs»r«vn«Mst.)

Vorm Jahr.
Der 1. Novemberv. Js . bleibt ein RuhmeStag unserer

jungen Marine für ewige Zeiten. Unweit der Insel Santa
Maria auf der Höhe von Coronet an der chilenischen Küste
gewann unser unter dem Befehl bei  Vizeadmirals Grafe«
Spee vereinigtes Kreuzergeschwader eine Seeschlacht gegen
das englische Geschwader des Admirals Craddoc. Die eng¬
lischen Panzerkreuzer»Monmouth" und »Good Hope" wurde«
in den Grund gebohrt, der Kreuzer „Glasgow " wurde
schwer beschädigt. Der glänzende Seesteg wurde erfochten
von den deutschen Kreuzern„Scharnhorst" und „Gneisenau"
sowie den kleinen Kreuzern „Nürnberg", „Leipzig" und
„Dresden". Unsere Schiffe hatten in dem ruhnweichea
Kampfe nicht gelitten.

In Belgien wurden am 1. November vom Feinde die
Schleusen am Äser- Aper-Kanal bei Nteuport zerstört. Die
dadurch angerichteten Überschwemmungen erschwc ien unser«
Operationen. Gleichwohl drangen unsere Truppen weiter
vor. Es wurden über 800 Gefangen« gemacht und einige
Geschütze der Engländer erbeutet. Auch unsere westlich von
Lille kampfende» Truppen kamen vorwärts. Die Zahl der
bei VatllH gemachten Gefangenen erhöhte sich auf 1500. Bei
Berdun unt> Soul fanden nur kleinere Kämpfe statt. I»
Nordosten bei der Armee Hindenburg führten die Kämpfe
mit den Russen noch zu keiner Entscheidung. In Galtzie«
führte die mehrtägige erbitttete Schlacht im Raume nördlich
Turka und südlich Stary Sambor zu einem vollständige«
Stege der österreichischen Waffen. Der dort vorgebrochene
Feind, zwei Jnfanteriedivtstonen und eine Schützenbrigade,
wurde aus allen seinen Stellungen geworfen. Czernowitz
wurde oo« den Österreichern behauptet.



Zur Eroberung von Pirot.

Nachdem die Bulgaren in ihrem vorwärtsdrängenden
Siegeslauf Knjacevac genommen , ist von ihnen am 38.
Oktober die strategisch sehr wichtige Festung Pirot nach
langen blutigen Kämpfen erobert worden . Diese hervor¬
ragende Waffentat wird ein ewiges Ruhinesblatt in der
Geschichte der tapferen bulgarischen Armee bleiben . Unser
Bild (oben) der Hauptvlatz des stark befestigten Knjacevac,
unten (links ) der Bahnhof von Pirot , (rechts ) die Königin
von Bulgarien in der Tracht des Roten Kreuzes.

Verlustliste..
(Oberlahn -Kreis ) .

Kaiser Alexander Garde -Grmadier -Regiment Nr . I.
Hauptmann Egon v. Loebell aus Weilburg l. verw.

Grenad . Heinrich Adolf Kissel aus Heckholzhausen l. verw.
Garde-Füfilier -Rcgiment.

Johann Meuser aus Villmar vermißt.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 17.

August Kurz aus Merenberg schwer verwundet.
Wilhelm Lenz aus Schupbach leicht verwundet.
Wilhelm Krämer aus Schupbach vermißt.

Infanterie -Regiment Nr . 30.
Must . Franz Müller aus Villmar l. verw.
Gefr . Karl Droß aus Ahausen gefallen.

Emil Gath aus Altenkirchen leicht verletzt.
Infanterie -Regiment Nr . 53

Albert Dienst aus Grävencck vermißt.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 68.

Res . Karl Wagner II aus Oberticienbach vermißt.
Rescrve-Znfanterie -Negiment Nr . 73.

Friedrich Ahäuser aus Edelsberg schwer verwundet.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 8V.

Reinhardt Nickel aus Waldhausen gefallen.
Hermann Zipp II aus Waldhausen gefallen.

Utffz. Heinrich Hartenfels aus Wolfenhausen vermißt.
Wilhelm Leber aus Niedertiefenbach gefallen.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 88.
Res . Karl Küllmar aus Weilmünster gefallen . Res.

Karl Kürle aus Weitburg l. verw. Res. August Zimnier-
»nann aus Waldhausen vermißt. Res. Friedrich Schnei¬
der aus Weilmünster l. verw. Res. Adolf Zipp aus Oders¬
bach l. verw. Res. Hermann Michel aus Löhnberg verw.

Infanterie -Regiment Kaiser Wilhelm Nr . 116.
Musk . Leonhard Datum aus Weyer schvw. Gefr.

Jakob Leonhard aus Villmar l. verw.
Infanterie -Regiment Nr . 181.

August Perlemann aus Merenberg vermißt.
Wilhelm Wagner aus Probbach vermißt.
Hugo Müller aus Merenberg schwer verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 256.
Res . Wilhelm Truß aus Attenkirchen l. verw.

Armierungs -Bataillone.
Adolf Scheu aus Kirschhofen leicht verivundel.

Otto Heinr . Engel aus Hirschhausen .schwer verwundet.

Dlltzhotz-Dkkklllls.
Das in den hiesigen Gemeindewaldungen anfallende

Kiefernstainniholz
ca. 200 Festmtr. Grubenholz sowie
„ 100 „ Eichenstammholz

soll im Wege des schriftlichen Angebots verkauft werden.
Angebote sind verschlossen bis zum lv Novem¬

ber d . Js ., mittags 1 Uhr . an hiesiges Bürgermeister¬
amt mit der Aufschrift »Holzverkauf " einzureichcn , wo in
Gegenwart etwa erschienener Bieter die Angebote geöffnet
werden.

Der Zuschlag bleibt Vorbehalten und hat sich Käufer
den Verkaufsbedingungen zu unterwerfen.

Philippftei « , den 25 . Oktober 1915.
Dietz , Bürgerineister.

Verkaufe einen grossen Posten

i

zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

iJ.C.Jessel,Hoflieferant
■J

n
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|§ Komil-Kaißlki->>. finnjrptpnptcrr,

(für Behörden und Bureaus)

Schmd- im« PißMiklk,
Einschlag-, Seiden- u. Druckpapiere,

Pack- und Klosettpapiere,

§§ Geschäfts-, Akten-».Mknstkiiiierts,
M Karton -, Ton - u. Zeichenpapiere,

Akten-, Stroh- und Pappdeckel,
sämtliche Bureanbedarfsartikel

empfiehlt A . Cramer.
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Näheres durch:
Petzbräu -Filiale Wieb̂ ,

Taunusstraße 28,

hJSlJüngeres , fleißiges , wjj

Mädchen
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Dezember gesucht.
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Die Stadt Weilburg verkauft vor dem Einschläge
folgendes Nutzholz:
Los I . ca. 40 fm Buchenstämme aus Distr . 5, 8 , 8 u.

16 über 40 cm Durchmesser.
II . ca . 159 fm Buchcnstämme aus Distr . 5, 8 , 8 u.

16 30 — 39 cm Durchmesser.
III . ca . 50 rm Buchennntzscheite (Pfahlholz ) aus

Distr . 5 und 8 Harnisch.
IV . ca . 50 rm Buchennutzscheite (Pfahlholz ) aus

Distr . 16 Kissel.
V . ca. 15 fm Eichenstämme 5r Klasse (Gruben¬

holz) aus Distrikt 16 Kissel.
VI . ca . 15 fm Eichenstäinme 4r Klasse (Werkholz ) i

aus Distr . 16 Kissel.
Los VII . ca. 30 fm . Fichten - u. Kiefernstämme bis ein¬

schließlich 0,5 fm aus Distr . 15 Kissel.
Los VII I. ca . 250 Fichtenstangen Ir Klasse aus Distr.

15 Kiffel.
DaS Buchennutzscheitholz kann in Rollen oder in Spal-

ten abgegeben werden.
Die Oeffnung der Gebote erfolgt am 8 . Novcmber,

vormittags 10 Uhr . Letztere müssen verschlossen mit der
Aufschrift „Holzverkauf " bis 9 Uhr vormittags an dem¬
selben Tage an den Magistrat abgegeben sein.

Das Holz aus den Distrikten 5— 9 lagert 1— 2 Km.
vom Bahnhof Guntersau , aus den Distrikten 15— 16, 2,8
Km. vom Bahnhof Weilburg entfernt.

Auskunft erteilt Förster Schönwetter in Weilbnrg . !
Weilburg , den 26 . Oktober 1915.

Der Magistrat.
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Größen

sind in reicher Auswahl vorrätig.

Eisenhandlung Zillikeu.
Weilburg . — Marktplah

>KKA

b.

MS?

liesest
Petroleum-Ersah

I . Sonn , Gieße«
Nordanlage 13.

Pfundschachteln
«npfiehlt

(garantiert wasserdicht)
A. (Statut*

Bulleu-Berkaus.
Limburg , 30 . Okt . 1915 . Wochenmarkt . Aepßi

Pfd . 4— 10 Psg ., Birnen per Pfd . 4— 10 Pfg
per Pfd . 1.80 Mk .. Eier 2 Stück 36 Pfg ., K

puZtr . 3.00 — 3.30 Mk.
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Einer der hiesigen Getneinde -Bnllen
schwer und sehr gut genährt , steht zum
Verkauf . Schriftliche Offerten mit der
Aufschrift „Bnllen -Verkauf " wolle man
bis zum Mittwoch, den 3. November, nach¬

mittags 3 Uhr bei dem Unterzeichneten einrerchen , wo als¬
dann die Eröffnung der Gebote stattfindet.

Der Zuschlag bleibt Vorbehalten.
Philippsrein , den 28. Oktober 1915.

Dietz , Bürgermeister.

Bestellungen auf den „Weltbürger*
zerger" für die Monate Novemberu:id
werden von ollen Postanstalten, den Landbrr^
gern und unseren Zeitungs- Trägern noch
während entgegerigenommew.

Tibet -Pelze
werden von mir wie neu

gereinigt. "WU
A . Lehmann, Kürschner.

WivtterMerrp.
DienststeKe Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 2. Liovembtt
Trübe mit Niederschlägen (meist Regen ), nül^ '

Nachtfrost.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute
Niiderschlagshbhe 3 nV
Lahnpegel 1,16

'»d,S'«te ,
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